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richt vom Hecht dasjenige , wo man ihn , mit Sardellen geſpickt, und mit Butter und

Citronenſaft begoſſen , an den Spieß ſteckt , und ſo bratet In Lappland raͤuchert man

zuch Hechte, und verſendet ſte.

—— — ⏑ = ο⏑

Aqaà l .

( Maraend anguilla . )

Man nennt dieſenigen Fiſche , zu welchen das Aalgeſchlecht gehoͤrt, Kahlbäu che. Es

fehlen ihnen naͤmlich die Bauchfloſſen , und einige davon ſind den Schlangen uͤberaus

ähnlich . Hicher iſt insbeſondere der gemeine Aal zu rechnen . Er hat einen runden,
ſchloͤpfrigen und ſchlangenartigen Koͤrper , einen plattgedruͤckten Kopf , roͤhrenfoͤrmige Kie⸗

menoͤffnungen und in einander verwachſene Rücken⸗ Schwanz⸗ und Afterfloſſen . Der

Mund iſt mit Zähnen beſetzt, die Zunge läuft in einer Spitze aus , und die Augen ſind

mit einer Nickhaut verſehen . Der Kiemendeckel iſt vermittelſt einer Haut an der Bruſt

befeſtiget , und die Kiemenhaut durch zehn weiche Strahlen unterſtuͤzt . Schwanz ⸗
und

Bruſtfloſſen ſind klein , die Afterfloſſe iſt lang und ſchmal . Die Haut iſt einfoͤrmig , un⸗

gefleckt und meiſt braͤunlich . Zuweilen ſpielt die Farbe etwas ins Weißliche oder Gelb⸗

liche . Jede Bruſtfloſſe hat 19 Strahlen . Der Schleim , womit der ganze Koͤrper uͤber⸗

zogen iſt , und weswegen ſich der Fiſch ſchluͤpfrig anfuͤhlen laͤßt, bedeckt die ſehr feinen

Schuppen der Haut , die man am beſten an der abgezogenen und getrockneten Haut wahr⸗

nehmen kann . Die Gröoße iſt verſchieden . Er wird oft 2 bis 3 Ellen lang , und arms⸗

dick, und in England faͤngt man 15 bis 20 Pfund ſchwere⸗

Der Aal macht gleichſam den Uebergang von den Schlangen zu den Fiſchen .

Von ſeiner Lebensart weiß man immer noch nicht viel mit Gewißheit , weil er den Tag

uͤber in ſeiner Hoͤhle im Schlamme verborgen bleibt , und nur des Nachts ſeinen Ge⸗

ſchaͤften nachgeht . Ex iſt ein wahrer Raubfiſch , und frißt kleine Fiſche , Froͤſche, Krebſe ,

Schnecken und andere Würmer und Rogen . Im Fluͤhjahte geht er des Abends nach

Sonnenuntergang aus dem Waſſer , wenn dei Boden bethauet oder vom Regen benetzt

iſt , und haͤlt ſich bis gezen den Aufgang der Sonne auf nahe liegenden Feldern auf , wo

er ſich von der jungen Saat und andern Pflanzen ſaͤttigt. Da es dem Aale nur moͤg⸗

lich iſt , uͤber naſſen Boden hinwegzuſchluͤpfen, ſo beſtreuet mam des Abends , wenn er aus
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dem Waſſer gegangen iſt , ſeinen Weg mit Sand oder Aſche . Hierdurch wird ihm der

Rückweg abgeſchnitten , er muß untetweges liegen bleiben , und wird am Morgen leicht

gefangen . 88

Des zaͤhen Lebens wegen iſt der Aal vor andern Fiſchen beruͤhmt. Zerſchnit⸗
ten bewegen ſich die einzelnen Theile noch eine ziemliche Weile . Der Umſtand , daß die⸗

ſer Fiſch , der ſonſt ſo ſchwer zum Stillliegen zu bringen iſt , wie todt liegt , wenn man

ihn mit eifernen Inſtrumenten beruͤhrt , verräͤth magnetiſche Eigenſchaften . In Glaſern ,
worin feuchtes Gras gelegt wird , laͤßt ſich der Aat ſehr lange lebendig erhalten , und in

ferne Gegenden verſenden .

Seine Heimath iſt ziemlich ausgebreitet . Man trifft ihn durch ganz Europa
in ſuͤßen Gewaͤſſern, die einen mit Sand gemiſchten ſchleimigen Grund haben , an . In

Oſtindien und Amerika lebt er ebenfalls . Er hält ſich auch in ſalßigen Gewäſſern , doch

ſeltner auf . Ueber ſein Fortpflanzungsgeſchäft iſt noch viel Dunkelheit verbreitet . Die

meiſten Beobachter verſichern , daß er lebendige Junge gebaͤhre , und zwar im Juni und

Juli 30 Junge von 2bis 3Zoll Länge. Sie ſollen nicht viel dicker ſeyn , als ein Zwirn⸗

faden . Voͤllig entſchieden iſt dieſer Umſtand aber noch nicht , wenigſtens was die Art

und Weiſe des Gebäͤhrens u. ſ . w. betrifft , Lebendige Junge hat man jedoch bey alten

Aalen gefunden . Das Lebendiggebaͤhren ſcheint mithin außer Zweifel zu ſeyn . Die Art

der Begattung iſt voͤllig unbekannt . Einige wollen , wiewohl ohne Grund , den Aal fuͤr
einen Zwitter angeſehen wiſſen .

ö

Des fetten und wohlſchmeckenden Fleiſches wegen wird dieſen Fiſchen eifrig

nachgeſtellt . Man faͤngt ſie mit Reuſen , mit Angeln , Aalfloſſen u . ſ . w. Die Aalfaͤnger

huͤten ſich , irgend ein Kleidungsſtuͤck oder etwas anderes von weißer Farbe an ſich zu

haben , weil dieſe den Aal verſcheucht . Als Köͤder brauchen ſie Gruͤndlinge , Haͤringe und

andere Fiſche . Bey truͤbem Waffer und bey Donnerwettern iſt der beſte Fang . In Jüuͤt⸗

land faͤngt man an einigen Orten den Aal zu Taufenden . Die Stadt Aalburg ſoll
vom Handel , wolcher daſelbſt mit dieſen Fiſchen getrieben wird , ihren Ramen fuͤhren.

Im Rhein , in der Oder , in der Spree und andern deutſchen Fluͤſſen find eintragliche

Aalfänge . Zu Workum , in Frießland , iſt der Fang ſo beträͤchtlich, daß allein nach Eng⸗

land an 100000 Stuͤck jaͤhrlich verkauft werden . Auch in England giebt es viele Aale .

Das Fleiſch iſt ſuͤß und wird am Geſchmack mit den Lamberksnuͤſſen verglichen . Wegen

ſeines vielen Fettes iſt es fuͤt Manchen ſchwer zu verdauen , und daher , in Menge genoſſen ,
ungeſund .

Schon die Altenrechneten den Aal zu den Leckerehen , ſo wie er noch jetzt faſt von

alen Volkern ſehr hoch geſchaͤtzt wird . Eine Aus nahme machen die Groͤnlaͤnder , welche



—

zwar halb Sabundftiſc verzehren , aber den ſo wohlſchmeckenden Aal gar —antühren . Vielleicht ſcheuen ſie ſich vor ihm , weil er an Geſtalt mit der Schlange uͤber⸗

einkommt . — Die beſfen Aale ſind die von mitller Gi oͤße und aus ſalzigen Seen . Man

ißt den Fiſch auf verſchiedene Weiſe zubereitet , gekocht , gebraten , gerä⸗icherk ꝛc . Die Tata⸗

ren brauchen die abgezogene 3 zu Fenſterſcheiben , und unſere Landleute machen Riemen

davon , und befeſtigen damit die Dreſchflegel. Das Blut beſitzt eine aͤtzende Kraft ; daher
frißt es Muttermaͤler weg, wenn man ſie damit beſtreicht . Beym Schlachten kann man

ſich aber auch aus eben dem Grunde uͤble Zuſaͤlle zuziehen, wenn man ſich Blut in die Au⸗

gen ſpruͤtzen laͤßt .
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